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ließet ©tjpßilis.

Sie Sßpßilis ift eine eßronifeße SnfeftionS»
franfßeit, bie entfielt bureß ©inimpfitng eines

beftimmten lebenben ©ifteë, ber Spirochaete
pallida, bie erft bor wenigen Saßren entbedt
roorben ift. ©S ßanbelt fid) babei um ein ïor£=

gießerartig gewunbeneS, äußerft bünneS unb
feßr feßmer ficßtbareS ©ebilbe, baS lebenb ge=

wiffe ^Bewegung geigt. SDtan fielet bie Sßpßilis»
erreger am beften auf buntlem ©runbe, fei eS,

baß man ein Sufcßepräparat anfertigt, wobei
bie Sufeße ben fpintergrunb bilbet unb fieß bie

Spirocßäten ßell babon abgeben, ober baß man
fie mit bem Sunfelfelbmifroffop betrachtet, wo»
bei man fie lebenb erbliden fann.

Sa bie Spirochäten fo äußertfi Hein finb,
fönnen fie aueß burd) bie unbebeutenfien SSer»

leßungen, felbft mifroffopifcß Heine, einbringen ;
im Körper permeßren fie fid) bann ftarf.

Sie Sßpßilis ift eine „fonftitutionnüe" Kranf»
ßeit, b. ß., fie bleibt nid)t auf ben Ort ber
Snfeftion befeßränft, fonbern breitet fid) im
gangen Körper aus unb feßt überall 23eränbe=

rungen. Slber man ßat boeß brei Stabieu unter»
fdjieben, bie unter fid) öerfeßiebene Kenngeicßen
aufweifen unb babureß aud) über bie geit ber
Snfettion einigermaßen Sluffcßluß geben.

Staeß ber Uebertragung beS ©ifteS bilbet fid)
guerft an ber Snfeftionëftelle (meift an ben

©efcßleeßtSteilen, weil bie Sßpßilis in ber über»

wiegenben SKeßrgal ber gäHe burd) ben 53eifcßlaf

übertragen wirb) nacß einer längeren fogenannten
„SnfubationSgeit" ein ißrimär-a ff eft. So
nennt man bie erfte ©rfeßeinung ber Sßpßilis.
©S ift ein Knöteßen öon ©rbfen» bis Sinfengröße,
berb angufüßlen, wie wenn in ber £>aut ein

Stüdeßen Kautfcßuf ober Knorpel wäre. SiefeS
Knöteßen fann bis gu feinem 33erfeßminben bon
ber Dberffaut bebedt bleiben, meift aber bilbet
fich nach einiger 3eit e'ne oberfXäd)Iid)e ©e»

jcßmürSfläcße aus, mit flarer, fabengießenber
3lbfonberung, bie an ber iluft gu einer bünnen
ft'rufte gerinnt. SBenn man biefe abhebt, fief)t
man einen fpedig auSfeßenben, glängenben
©ritnb. Sn biefer äbfonberung fann man bann
Spirochäten mifroffopifd) finben.

S)iefer primäräffeft ober fppl)ilitifd)e ober

harte Schanfer erfd)eint girfa brei bis bier
Söodjen nad) ber Snfeftion. S&tan hat ißn fdjon
nach geßn Sagen angetroffen; in anbern ffäÜen
fann es bis gu fünf bis fed)S SBodjen geßen.

Zugleich mit bem Auftreten beS ißrimäraffefteS
fangen bie benachbarten „regionären ßpmph»
brüfen" (b. [)• bie Srüfen, nach benen hin ber
Stpnphftrom bon ber befallenen Stelle ßingieht)
an gu fd)wetlen; fie füßlen fid) berb an, unb
WaS einen ©egenfaß bilbet gu Srüfen, bie infolge
einer eitrigen Slffeftion anfdjweHen, fie finb
feßmergfrei. 3luch ®rud barauf fchmergt nicht.

Snnerhalb einiger SBocßen geßt biefer ßade
Sdjanfer nun allmählid) gurüd; bie @efd)win=
bigfeit, mit ber bieS gefd)iel)t, hängt bon
berfchiebenen Umftänben ab; ein beßanbelter
ißrimäraffeft wirb rafeßer gurüdgeßen als ein
bernacßläffigter. Slber ftetS bergeßen meßrere
SBocßen bis gum böüigen 33erf(hwinben. Starben
bleiben nur gurüd, wenn es gu ^erftörungen
beS ©ewebeS gefommen ift.

SBäßrenb beS 33efteßenS beS ßarten ScßanferS
feßon, treten nun bie fefunbären fßpßilitifcßen
©rfeßeinungen auf, unb gwar, wäßrenb es fieß
bis baßin um eine rein lofale ©rfeßeinung
ßanbette, ift nun bas ©ift in ben gangen Äörper
übergegangen unb maeßt jeßt Slllgemeinerfcßei»
nungen. ®er gange Körper ift nun bureßfeueßt,
unb bie ßranfßeit ßeißt beSwegen eine „fon=
ftitutionelle". :

®ie weiterhin eintretenben ©rfeßeinungen finb
nun wieber einguteilen, inbem fie entWeber foleße
finb, bie in ber näcßften geit naeß ber Snfeftion
gittage treten, unb foleße, bie biel fpäter, oft
Saßre lang nacßßer fieß geigen. Slucß in ißrer
©rfcßeinungSweife finb fie Perfcßieben ; bie erfteren
nennt man, wie feßon gefagt, fefunbäre ober
bie beS gweiten StabiumS, bie anbern tertiäre,
bie beS britten StabiumS.

Sie fefunbären ©rfeßeinungen fönnen gwar
in allen Organen beS ilörperS borfommen, aber
ißre am meiften in bie Singen faüenben Sßmp=
tome fpielen fieß in ber fpaut unb in ben

Scßleimßäuten ab ; anbere ®örperorgane werben
nicht fo regelmäßig befallen. Slber eS befteßt
aueß bie ÜJtöglicßfeit, baß foleße an inneren
Organen auftretenben SBeränberungen falfcß ge=
beutet werben fönnen, waS bei ber )paut nießt
möglicß ift, toeil man fie nießt überfeßen fann.

®ie ©rfdjeinungen geigen nun in ben erften
SDîonaten biefer s^eriobe einen giemlid) regel=
mäßigen Verlauf. S3er Slnfang geigt gewiffe
3leßnlicßfeit mit anbern afuten SnfeHionSfranH
ßeiten, bie mit SluSfcßlag einßergeßen. Slîeift
giemlicß plößlicß, oft unter 5ie&ei: unter
meßr ober weniger lebßaften Störungen beS

SlllgemeinbefinbenS tritt ein über ben gangen
Körper öerbreiteter SluSfcßlag auf. S)ie §aut=
auSfd)lagftetlen befteßeu auS Rötungen um=
feßriebener 2lrt infolge bermeßrter 33lutfüHe unb
leießten oberfläßließen ^eQanßäufungen in meift
runblicßen ^autbegirfen bon etwa ütappengröße
unb fleiner. Sa biefe ©fflorefgengen (SluSblü»
ßungen) nießt mit 3erfiörungen ber §aut in
ißren tieferen Schießten einßergeßen, laffen fie
feine Farben gurüd.

üftur etwa an Stellen, bie fortwäßrenben Steigen
auSgefeßt finb, fommen einmal Farben bor.

Sie KrantßeitS=ißrobufte ber Sßpßilis im
britten Stabium hingegen füßren meift gu tief»
geßenben 5erßörungeu in ber |)aut unb in
anberen Organen, unb nach ber Teilung bleibt

ftetS ein Subftangberluft übrig, ber nur burd)
Starbenbilbung ausgefüllt werben fann. 9tur
bei fßpßilitifcßen Knocßenerfranfungen entfteßt
oft fein aSerluft, fonbern Steubilbung bon hartem,
elfenbeinäßnlicßem Knocßen, SluSwüdjfe unb
Ißerbidungen beS KnocßenS. gerner geigen bie
fpätfßpßilitifcßen ©rfeßeinungen nießt bie aus»
gefproeßene SSorliebe für bie $aut unb bie
Scßleimßäute, fonbern bieten fieß biel häufiger
an inneren Körperteilen bar, oft an aÛen gu»
fammen. SBenigftenS merft man bei ben ftarfen
^erftörungen baS Sefaüenfein ber inneren Or»
gane biel eßer als im gweiten Stabium.

gerner treten bie tertiären IBeränberungen
nießt fo allgemein auf wie bie fefunbären; fie
fißen an unfßmmetrifcßen Stellen beS Körpers
in geringerer Slngaßt, berbreiten fieß langfam
fortfeßreitenb unb überfäen nießt ben gangen
Körper auf einmal.

Safür aber finb fie um fo intenfiber unb
feßen um fo feßmerere Sßeränberungen; bann
aber unterfeßeiben fie fieß aud) bou benen beS

gweiten StabiumS burd) bie SSefäßigung, um»
fangreieße, gefßwulftartige SBucßerungen gu
bilben, bie man ©ummigefcß Wülfte ©um»
mata nennt, benn fie ßaben etwa bie gleicße
Konfifteng bon elaftifcßem ©ummi. Solße finben
mir in ber §aut, ben ÜJiuSfeln, ber Seber, bem
©eßirn, furg, in giemlicß jebem Organ fönnen
fie fieß geigen, gerner ßaben tertiärfßpßititifcße
ißrobufte eine große Steigung gu Verfall unb
baburd) gu ©efcßwürSbilbung ; bann fommt ben

^autaffeHionen auch ein frieeßenber ©ßaraHer
gu; b. ß. fie breiten fieß bon ber erftbefallenen
Stelle aus burd) SBeitergreifen auf bie benaeß»
harten ^autpartien.

SBegen ber großen Steigung gu gefall ßetleri
biefe ©rfeßeinungen nießt oßne oft feßr umfang»
reiche Starbenbilbuug aus.

Sn gewiffen gäÜen fommt eS aud) gur Scßäbi»

gung an fieß nießt fßpßilitifcßer ©ebilbe, inbem
ißnen bei ber großen Steigung ber Scßlagabern,
fßpßilitifcß gu erfranfen, bureß Serftopfung biefer
Scßlagabern bie 33Iutgufußr abgefeßnitten wirb,
unb fie baburcß bem Slbfterben berfaüen. SieS
geigt fieß befonberS bei Knocßen unb ©eßirn.

Sie ©igenfeßaft, fieß in allen Körperorganen
eittmideln gu fönnen, bringt eS mit fieß, baß
bie Seßäbigungen je nad) bem Orte, ber ergriffen
ift, feßwerer ober leießter finb, ja oft in furger
3eit gum Sobe füßren fönnen. |)ier fei nur
erwäßnt bie Sßpßilis ber großen Körperfeßlag»
aber, bie bureß bie Kranfßeit in ißrer SBanfcung
gefeßäbigt wirb; bie ©laftigität geßt berloren,
bie SBanb bueßtet fieß auS, eS entfteßt ein fo»

genanntes SlortenaneurßSma, baS feßmere ©r*
feßeinungen bon ^iïfulntionSftôrung madit unb
früßer ober fpäter einen rafeßen Sob ßerbeifüßrt.

Sie Ißeränberungen ber tertiären Sßpßilis
an ben Knocßen feßen an biefen Starben, bie
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Ueber Syphilis.

Die Syphilis ist eine chronische Infektionskrankheit,

die entsteht durch Einimpfung eines

bestimmten lebenden Giftes, der Lxiroebaà
xuUà, die erst vor wenigen Jahren entdeckt
worden ist. Es handelt sich dabei um ein
korkzieherartig gewundenes, äußerst dünnes und
sehr schwer sichtbares Gebilde, das lebend
gewisse Bewegung zeigt. Man sieht die Syphiliserreger

am besten auf dunklem Grunde, sei es,
daß man ein Tuschepräparat anfertigt, wobei
die Tusche den Hintergrund bildet und sich die

Spirochäten hell davon abheben, oder daß man
sie mit dem Dunkelfeldmikroskop betrachtet, wobei

man sie lebend erblicken kann.
Da die Spirochäten so äußertst klein sind,

können sie auch durch die unbedeutensten
Verletzungen, selbst mikroskopisch kleine, eindringen;
im Körper vermehren sie sich dann stark.

Die Syphilis ist eine „konstitutionnlle" Krankheit,

d. h., sie bleibt nicht auf den Ort der
Infektion beschränkt, sondern breitet sich im
ganzen Körper aus und setzt überall Veränderungen.

Aber man hat doch drei Stadien
unterschieden, die unter sich verschiedene Kennzeichen
aufweisen und dadurch auch über die Zeit der
Infektion einigermaßen Aufschluß geben.

Nach der Uebertragung des Giftes bildet sich

zuerst an der Jnfektionsstelle (meist an den

Geschlechtsteilen, weil die Syphilis in der
überwiegenden Mehrzal der Fälle durch den Beischlaf
übertragen wird) nach einer längeren sogenannten
„Inkubationszeit" ein Primärn ffekt. So
nennt man die erste Erscheinung der Syphilis.
Es ist ein Knötchen von Erbsen- bis Linsengröße,
derb anzufühlen, wie wenn in der Haut ein
Stückchen Kautschuk oder Knorpel wäre. Dieses
Knötchen kann bis zu seinem Verschwinden von
der Oberhaut bedeckt bleiben, meist aber bildet
sich nach einiger Zeit eine oberflächliche
Geschwürsfläche aus, mit klarer, fadenziehender
Absonderung, die an der Lust zu einer dünnen
Kruste gerinnt. Wenn man diese abhebt, sieht

man einen speckig aussehenden, glänzenden
Grund. In dieser Absonderung kann man dann
Spirochäten mikroskopisch finden.

Dieser Primäraffekt oder syphilitische oder

harte Schanker erscheint zirka drei bis vier
Wochen nach der Infektion. Man hat ihn schon

nach zehn Tagen angetroffen; in andern Fällen
kann es bis zu fünf bis sechs Wochen gehen.

Zugleich mit dem Auftreten des Primäraffektes
fangen die benachbarten „regionären Lpmph-
drüsen" (d. h. die Drüsen, nach denen hin der
Lymphstrom von der befallenen Stelle hinzieht)
an zu schwellen; sie fühlen sich derb an, und
was einen Gegensatz bildet zu Drüsen, die infolge
einer eitrigen Affektion anschwellen, sie sind
schmerzfrei. Auch Druck darauf schmerzt nicht.

Innerhalb einiger Wochen geht dieser harte
Schanker nun allmählich zurück; die Geschwindigkeit,

mit der dies geschieht, hängt von
verschiedenen Umstanden ab; ein behandelter
Primäraffekt wird rascher zurückgehen als ein
vernachlässigter. Aber stets vergehen mehrere
Wochen bis zum völligen Verschwinden. Narben
bleiben nur zurück, wenn es zu Zerstörungen
des Gewebes gekommen ist.

Während des Bestehens des harten Schankers
schon, treten nun die sekundären syphilitischen
Erscheinungen auf, und zwar, während es sich
bis dahin um eine rein lokale Erscheinung
handelte, ist nun das Gift in den ganzen Körper
übergegangen und macht jetzt Allgemeinerschei-
nnngen. Der ganze Körper ist nun durchseucht,
und die Krankheit heißt deswegen eine
„konstitutionelle". ^

Die weiterhin eintretenden Erscheinungen sind
nun wieder einzuteilen, indem sie entweder solche
sind, die in der nächsten Zeit nach der Infektion
zutage treten, und solche, die viel später, oft
Jahre lang nachher sich zeigen. Auch in ihrer
Erscheinungsweise sind sie verschieden; die ersteren
nennt man, wie schon gesagt, sekundäre oder
die des zweiten Stadiums, die andern tertiäre,
die des dritten Stadiums.

Die sekundären Erscheinungen können zwar
in allen Organen des Körpers vorkommen, aber
ihre am meisten in die Augen fallenden Symptome

spielen sich in der Haut und in den

Schleimhäuten ab; andere Körperorgane werden
nicht so regelmäßig befallen. Aber es besteht
auch die Möglichkeit, daß solche an inneren
Organen auftretenden Veränderungen falsch
gedeutet werden können, was bei der Haut nicht
möglich ist, »veil man sie nicht übersehen kann.

Die Erscheinungen zeigen nun in den ersten
Monaten dieser Periode einen ziemlich
regelmäßigen Verlauf. Der Anfang zeigt gewisse
Aehnlichkeit mit andern akuten Infektionskrankheiten,

die mit Ausschlag einhergehen. Meist
ziemlich plötzlich, oft unter Fieber und unter
mehr oder weniger lebhaften Störungen des
Allgemeinbefindens tritt ein über den ganzen
Körper verbreiteter Ausschlag auf. Die
Hautausschlagstellen bestehen aus Rötungen
umschriebener Art infolge vermehrter Blutfülle und
leichten oberflächlichen Zellanhäufungen in meist
rundlichen Hautbezirken von etwa Rappengröße
und kleiner. Da diese Effloreszenzen (Ausblühungen)

nicht mit Zerstörungen der Haut in
ihren tieferen Schichten einhergehen, lassen sie
keine Narben zurück.

Nur etwa an Stellen, die fortwährenden Reizen
ausgesetzt sind, kommen einmal Narben vor.

Die Krankheits-Produkte der Syphilis im
dritten Stadium hingegen führen meist zu
tiefgehenden Zerstörungen in der Haut und in
anderen Organen, und nach der Heilung bleibt

stets ein Substanzverlust übrig, der nur durch
Narbenbildung ausgefüllt werden kann. Nur
bei syphilitischen Knochenerkrankungen entsteht
oft kein Verlust, sondern Neubildung von hartem,
elfenbeinähnlichem Knochen, Auswüchse und
Verdickungen des Knochens. Ferner zeigen die
spätsyphilitischen Erscheinungen nicht die
ausgesprochene Vorliebe für die Haut und die
Schleimhäute, sondern bieten sich viel häufiger
an inneren Körperteilen dar, oft an allen
zusammen. Wenigstens merkt man bei den starken
Zerstörungen das Befallensein der inneren
Organe viel eher als im zweiten Stadium.

Ferner treten die tertiären Veränderungen
nicht so allgemein auf wie die sekundären; sie

sitzen an unsymmetrischen Stellen des Körpers
in geringerer Anzahl, verbreiten sich langsam
fortschreitend und übersäen nicht den ganzen
Körper auf einmal.

Dafür aber sind sie um so intensiver und
setzen um so schwerere Veränderungen; dann
aber unterscheiden sie sich auch von denen des

zweiten Stadiums durch die Befähigung,
umfangreiche, geschwulstartige Wucherungen zu
bilden, die man Gummigeschwülste Gum-
mata nennt, denn sie haben etwa die gleiche
Konsistenz von elastischem Gummi. Solche finden
wir in der Haut, den Muskeln, der Leber, dem
Gehirn, kurz, in ziemlich jedem Organ können
sie sich zeigen. Ferner haben tertiärsyphilitische
Produkte eine große Neigung zu Zerfall und
dadurch zu Geschwürsbildnng; dann kommt den

Hautaffektionen auch ein kriechender Charakter
zu; d. h. sie breiten sich von der erstbefallenen
Stelle aus durch Weitergreifen auf die benachbarten

Hautpartien.
Wegen der großen Neigung zu Zerfall heilen

diese Erscheinungen nicht ohne oft sehr umfangreiche

Narbenbildung aus.

In gewissen Fällen kommt es auch zur Schädigung

an sich nicht syphilitischer Gebilde, indem
ihnen bei der großen Neigung der Schlagadern,
syphilitisch zu erkranken, durch Verstopfung dieser

Schlagadern die Blutzufuhr abgeschnitten wird,
und sie dadurch dem Absterben verfallen. Dies
zeigt sich besonders bei Knochen und Gehirn.

Die Eigenschaft, sich in allen Körperorganen
entwickeln zu können, bringt es mit sich, daß
die Schädigungen je nach dem Orte, der ergriffen
ist, schwerer oder leichter sind, ja oft in kurzer
Zeit zum Tode führen können. Hier sei nur
erwähnt die Syphilis der großen Körperschlagader,

die durch die Krankheit in ihrer Wandung
geschädigt wird; die Elastizität geht verloren,
die Wand buchtet sich aus, es entsteht ein
sogenanntes Aortenaneurysma, das schwere
Erscheinungen von Zirkulntionsstörung macht und
früher oder später einen raschen Tod herbeiführt.

Die Veränderungen der tertiären Syphilis
an den Knochen setzen an diesen Narben, die
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man aucß lange uacß bent Sobe nod) nacßmeifen
ïann. So ift eS gelungen, an ©cßäbetn bon
borgefcßicßtlicßen SJfenfcßen, bie aus ©räber*
funben ftammen, fßpßititifcße Farben gu ftnben
unb bamit ben VemeiS gu erbringen, baß bie
©ßpßitiS nießt, wie man eine ,Qeit lang meinte,
nacß ber ©ntbedung SImeriïaS bei uns bon
bort eingefdEjIeppt morben ift, fonbern baff fie
eine aucß in unferem ©rbteit feit unbenKicßen
Reiten peimifcEje Krarößeit ift.

3roifcßen ben ©tfcßeinungen ber feïunbâren
nnb benen ber tertiären ©ppl^Uiê liegen oft
lange Zeiträume; es ïann gaßre ^an9 nmß öer
gängticßen Stbßeitung ber feïunbâren 9IuS=

btüßungen gu tertiären, tiefgreifenben gerftö«
rungen an irgenb einer Körperftette fommen.

SBaS nun befonberS bie meibticßen ®efcßtecßt§=

organe anbetrifft, fo ßaben mir ßier folgenbe
Vefonberßeiten gu ïonftatieren :

©rftenS, ber Vrimäraffeft geigt fid) atS eine

ïlare, fiebrige glûffigïeit abfonbernbeS ©efcßroür,
mit braunrotem, feucßtem ©runbe, mit fcßarf
abfcßneibenben SMnbern, mit Ktorpetßarter VafiS
unb graubtäuticßer Verfärbung ber nädjften
Umgebung. SSäßrenb aber beim SKanne ber
barte ©cßanter meift nur in ber (Singabt auf=

tritt, ift er beim SBetbe in biet größerer 3«^
ber gälte mehrfach borbanben. Ser $rimär=
affeft entfteßt eben ba, mo in eine, menn aucb

nur unmerftid) ïteine Verlegung ber §aut ober
©cßletmßaut ber ©ßpßiliSerreger einbringen
ïann. Sa nun beim SBeibe fcßon fo mie fo
oft ägenber 9luSftuß beftebt unb aucb fonft
leicßt Verlegungen erfolgen, fo ïann ber gm
feïtionêftoff leidet in berfcßiebene fotdje ïteine
SBunben einfließen, gerner ïommt es bor, baß
an ben ©teilen, an benen bie Keinen @cßam=
tippen aneinanbertiegen, teicßt bon einem @<ßan=
1er ber einen ©eite ein fogenannteS 2tbttatfct)=
geftßmür an ber anbern Keinen Sippe entfteßen
ïann. giemlicß ßäuftg ïommt bei ber grau aucb
bie einfache (Srofion fpptjititifcper Statur an ben
Keinen Sabien ober gar ben großen bor. ©S

ift bieS eine berfdjieben große, menig ßerbor*
fpringenbe, feucßtglängenbe ©cßetbe, bie ficß
etmaS ßart anfüllt unb braunrot auSfießt.
Sabei meift bie Umgebung ein Debern auf, baS
eben ïein Oebem (mäfferige SInfammlung im
©emebe) ift, fonbern eine fßpßititifcße ©cßmettung.

Sftancßmat ïommt biefeS Debem oßne (Srofion
(Slbfcßürfung ber oberften £>autfcßicßten) bor.

Ser ißrimäraffeK ïann aucß am ©cßeibenteil
ficß entmidetn, in ben fjatSïanat übergreifenb
ober nießt, meift auf ber borberen Butter»
munbstippe fißenb. ©cßroerer gu beobachten ift
er, menn er in ber ©cßeibe auftritt, unb er ift
auch kfd fettener, meit bie ©cbeibe ein meniger
berteßticßeS ©chteimbautepitbet ßat.

©etunbäre 9lu§btüßungen finb an ben ®e=

fcßtecßtSteiten fetten unb ßaben bei ber großen
übrigen Verbreitung ber feïunbâren ©rfcßei=

nungen für bie Siagnofe ïeinen großen äßert.
©ummifnoten finb eßer fetten, fie merben

batb gu ©efcßmüren, meit fie leicßt gerfatten.

JdjtDeij. h ctntmiuctm ereilt.

Zentraloorstand.
Von unferer gaßreSberfammtung in ©ototßurn

gurüdtgeteßrt, eraeßtet es ber $entratborftanb
atS nießt unangebracht, borgängig ber in näcßfter
Stummer unferer beiben gad) organe erfeßei»
nenben Vericßterftattung, feiner greube über
ben in alten Seifen gelungenen Vertauf unferer
Sagung SluSbrud gu berleißen.

©ang befonberS möchten mir unfern ber=

ehrten ©ototburner»$otIeginnen, babei fpegieCt

auch kern engern Komitee, ben berbienten Sattf
abftatten für bie erfolgreiche Surcßfüßrung
ber Drgantfation ber Verfammtungen unb beS

bamit berbunbenen gemütlichen Seils. 2öir finb
übergeugt, im Stamen alter Seilneßmerinnen
gu ßanbetn, menn mir ßerborßeben, mit meteßer
SiebenSmûrbigïeit berfeßiebene Vereinigungen
ber ©tabt ©ototßurn ficß erfolgreich bemüßten,
bureß ißre prächtigen Sarbietungen fperg unb
©emüt alter SInmefenben gu erfreuen. Saß
ißnen bieS botlftänbig gelungen ift, ift um
gmeifetßaft! 2öir erinnern nur ïurg an ben

auSgegeicßneteu prolog, bie föfttieße ©gene eines
fogenannten KaffeeträngcßenS, bie tabetlofen
Vrobuftionen beS SamenturnbereinS unb ber
ebenfo borgügtießen Vorträge beS gitßerftubs
unb ber ©tabtmufiï. Stießt bergeffen möcßten
mir ber lieben Kinberfcßaar, bie fo bergig ge-

fungen ßat. Sogar gu einem Sängcßen foil es
bei biefer ober jener Seilneßmerin gereicht ßaben,
maS bei unferer ©attung Beute gemiß äußerft
fetten borfommt. gür all' baS ©enoffene fei
aufrichtig gebanït Unfere greuube in ©ototßurn
bürfen bie ©erotßßeit ßaben, baß mir ftetS gerne
an bie mit ißnen bertebten, gemütlichen ©tunben
gurüetbenten merben. Sie geßören gu unferen
fcßönften ©rinnerungen! Unb nun auf SBieber»

feßen näcßfteS gaßr, im ©djmßgertänbli, bei
unfern Kolleginnen in (Sinfiebeln.

©cßaffbaufen, ben 7. guni 1923.

gür ben $entralborftanb:
Sie ißräfibentin : Sie ©efretärin:

grau K. @org ^örter, ©. ©cßneßter,
Sßorbcrftetg 4, ©djaffßaufen. DJeußaufen.

i^ebammenfeft in ôoloff>urn.
9lm 4. unb 5. guni ßat im ©aatbau in

©ototßurn bie attjäßrtid) übtieße Sagung beS

©cßroeig. §ebammenberein§ ftattgefunben. SieS=
mat mar uns grau ©onne nießt günftig ge*
finnt. ©in trüber, regengrauer Rimmel mö.lbte
ficß über baS Sanb, als mir am fDîontag
bem freunblicßen, atten ©täbteßen am blauen
Stareftranb guftrebten. 91ber nießtsbeftomeniger
ßat bie ©aftlicßfeit ber ©ototßurner uns er=
roärmt unb erquidtr unb es ßat gemiß eine
jebe Vefucßerin öon biefer Sagung nur freuttb=
ließe unb angeneßme ©inbrüde mit naeß §aufe
genommen.

Um 3 Ußr eröffnete bie neue ,gentratpräfi=
bentin, grau @org=§örIer, bie Setegiertenoer=
fammlung. Ser @d)roeig. §>ebammenberein fanit
ficß gratulieren, baß bie Vereinsleitung mieber
in fo guten -jpänben fteßt.

©ine umfaffenbe Vericßterftattung merben
mir bie pereßrten Seferinnen erlaffett; alle roer=
ben bann ©elegenßeit ßaben, in ben taufenben
Stummern beS gacßorganS ficß über bie ge=
teiftete Slrbeit gu orientieren. SaS eine bürfen
mir feftftetten : es ift aueß im üerftoffenen gaßr
biet Söiüe gum Slrbeiten gum StuSbrud gefom*
men, unb groar forooßl bon Seite beS Rentrât»
borftanbeS, ber Kranïenïaffe-=Kommiffion unb
beS 3eitungS--UnterneßmenS. ©in befonbereS
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man auch lange nach dem Tode noch nachweisen
kann. So ist es gelungen, an Schädeln von
vorgeschichtlichen Menschen, die aus Gräberfunden

stammen, syphilitische Narben zu finden
und damit den Beweis zu erbringen, daß die
Syphilis nicht, wie man eine Zeit lang meinte,
nach der Entdeckung Amerikas bei uns von
dort eingeschleppt worden ist, sondern daß sie
eine auch in unserem Erdteil seit undenklichen
Zeiten heimische Krankheit ist.

Zwischen den Erscheinungen der sekundären
und denen der tertiären Syphilis liegen oft
lange Zeiträume; es kann Jahre lang nach der
gänzlichen Abheilung der sekundären
Ausblühungen zu tertiären, tiefgreifenden
Zerstörungen an irgend einer Körperstelle kommen.

Was nun besonders die weiblichen Geschlechtsorgane

anbetrifft, so haben wir hier folgende
Besonderheiten zu konstatieren:

Erstens, der Primäraffekt zeigt sich als eine
klare, klebrige Flüssigkeit absonderndes Geschwür,
mit braunrotem, feuchtem Grunde, mit scharf
abschneidenden Rändern, mit knorpelharter Basis
und graubläulicher Verfärbung der nächsten
Umgebung. Während aber beim Manne der
harte Schanker meist nur in der Einzahl
auftritt, ist er beim Weibe in viel größerer Zahl
der Fälle mehrfach vorhanden. Der Primäraffekt

entsteht eben da, wo in eine, wenn auch

nur unmerklich kleine Verletzung der Haut oder
Schleimhaut der Syphiliserreger eindringen
kann. Da nun beim Weibe schon so wie so

oft äzender Ausfluß besteht und auch sonst
leicht Verletzungen erfolgen, so kann der Jn-
fektionsstoff leicht in verschiedene solche kleine
Wunden einstießen. Ferner kommt es vor, daß
an den Stellen, an denen die. kleinen Schamlippen

aneinanderliegen, leicht von einem Schanker

der einen Seite ein sogenanntes Abklatschgeschwür

an der andern kleinen Lippe entstehen
kann. Ziemlich häufig kommt bei der Frau auch
die einfache Erosion syphilitischer Natur an den
kleinen Labien oder gar den großen vor. Es
ist dies eine verschieden große, wenig
hervorspringende, feuchtglänzende Scheibe, die sich

etwas hart anfühlt und braunrot aussieht.
Dabei weist die Umgebung ein Oedem auf, das
eben kein Oedem (wässerige Ansammlung im
Gewebe) ist, sondern eine syphilitische Schwellung.

Manchmal kommt dieses Oedem ohne Erosion
(Abschürfung der obersten Hautschichten) vor.

Der Primäraffekt kann auch am Scheidenteil
sich entwickeln, in den Halskanal übergreifend
oder nicht, meist auf der vorderen
Muttermundslippe sitzend. Schwerer zu beobachten ist
er, wenn er in der Scheide auftritt, und er ist
auch dort seltener, weil die Scheide ein weniger
verletzliches Schleimhautepithel hat.

Sekundäre Ausblühungen sind an den
Geschlechtsteilen selten und haben bei der großen
übrigen Verbreitung der sekundären Erscheinungen

für die Diagnose keinen großen Wert.
Gummiknoten sind eher selten, sie werden

bald zu Geschwüren, weil sie leicht zerfallen.

Schweiz. Helmmmtmierein.

^entralvorstana.
Von unserer Jahresversammlung in Solothurn

zurückgekehrt, erachtet es der Zentralvorstand
als nicht unangebracht, vorgängig der in nächster
Nummer unserer beiden Fach organe
erscheinenden Berichterstattung, seiner Freude über
den in allen Teilen gelungenen Verlauf unserer
Tagung Ausdruck zu verleihen.

Ganz besonders möchten wir unsern
verehrten Solothurner-Kolleginnen, dabei speziell
auch dem engern Komitee, den verdienten Dank
abstatten für die erfolgreiche Durchführung
der Organisation der Versammlungen und des
damit verbundenen gemütlichen Teils. Wir sind
überzeugt, im Namen aller Teilnehmerinnen
zu handeln, wenn wir hervorheben, mit welcher
Liebenswürdigkeit verschiedene Vereinigungen
der Stadt Solothurn sich erfolgreich bemühten,
durch ihre prächtigen Darbietungen Herz und
Gemüt aller Anwesenden zu erfreuen. Daß
ihnen dies vollständig gelungen ist, ist
unzweifelhaft! Wir erinnern nur kurz an den

ausgezeichneten Prolog, die köstliche Szene eines
sogenannten Kaffeekränzchens, die tadellosen
Produktionen des Damenturnvereins und der
ebenso vorzüglichen Vorträge des Zitherklubs
und der Stadtmusik. Nicht vergessen möchten
wir der lieben Kinderschaar, die so herzig ge¬

sungen hat. Sogar zu einem Tänzchen soll es
bei dieser oder jener Teilnehmerin gereicht haben,
was bei unserer Gattung Leute gewiß äußerst
selten vorkommt. Für all' das Genossene sei

aufrichtig gedankt! Unsere Freunde in Solothurn
dürfen die Gewißheit haben, daß wir stets gerne
an die mit ihnen verlebten, gemütlichen Stunden
zurückdenken werden. Sie gehören zu unseren
schönsten Erinnerungen! Und nun auf Wiedersehen

nächstes Jahr, im Schwyzerländli, bei
unsern Kolleginnen in Einsiedeln.

Schaffhausen, den 7. Juni 1923.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frau K. Sorg-Hörler, E. Schnetzler,
Vordersteig 4, Schaffhausen. Neuhausen.

Hebammenfest m Solothurn.
Am 4. und 5. Juni hat im Saalbau in

Solothurn die alljährlich übliche Tagung des
Schweiz. Hebammenvereins stattgefunden. Diesmal

war uns Frau Sonne nicht günstig
gesinnt. Ein trüber, regengrauer Himmel wölbte
sich über das Land, als wir am Montag
dem freundlichen, alten Städtchen am blauen
Aarestrand zustrebten. Aber nichtsdestoweniger
hat die Gastlichkeit der Solothurner uns
erwärmt und erquickt^ und es hat gewiß eine
jede Besucherin von dieser Tagung nur freundliche

und angenehme Eindrücke mit nach Hause
genommen.

Um 3 Uhr eröffnete die neue Zentralpräsidentin,

Frau Sorg-Hörler. die Delegiertenversammlung.

Der Schweiz. Hebammenverein kann
sich gratulieren, daß die Vereinsleitung wieder
in so guten Händen steht.

Eine umfassende Berichterstattung werden
mir die verehrten Leserinnen erlassen; alle werden

dann Gelegenheit haben, in den laufenden
Nummern des Fachorgans sich über die
geleistete Arbeit zu orienìieren. Das eine dürfen
wir feststellen: es ist auch im verflossenen Jahr
viel Wille zum Arbeiten zum Ausdruck gekommen,

und zwar sowohl von Seite des
Zentralvorstandes, der Krankenkasse-Kommission und
des Zeitnngs-Unternehmens. Ein besonderes
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